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1844. 


tung 


des Großherzogthums Poſen. 


Im Verlage der Hof-Vuchdruckerei von W. Decker K Comp. Redakteur: 


G. Müller. 


Montag den 20. Mai. 


Inland. 


Berlin den 16. Mai. Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig haben Allergnädigſt geruht: Dem Direktor der 
Mädchen-Oberſchule, Weingärtner zu Erfurt, 
den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe zu verlei— 
hen; und den Amtsrath Koppe zu Wollup, Mit⸗ 
glied des Landes-Oekonomie-Kollegiums zum Lan⸗ 
des⸗Oekonomie-Rath zu ernennen. 


Ihre Königl. Hoheit die verwittwete Frau Erb- 
großherzogin von Mecklenburg⸗Schwerin 
iſt von Ludwigsluſt hier eingetroffen. 

Dem Direktor der hieſigen ſtädtiſchen höheren 


Töchterſchule, Dr. Mätzner iſt das Prädikat eines 
Profeſſors beigelegt worden. 


Berlin. — Die Profeſſoren Hotho und Be⸗ 
nary, denen auf den Grund eines Gutachtens des 
Miniſters des Kultus von dem Miniſterium des 
Innern die Herausgabe einer wiſſenſchaftlichen Wo⸗ 
chenſchriſt abgeſchlagen worden iſt, werden ſich an 
den König wenden und glauben eine beifällige Ent⸗ 
ſcheidung zu erhalten, da über ihre Loyalität auch 
nicht der allergeringſte Zweifel obwaltet und nach 
unſern Geſetzen und ſelbſt nach den Wiener Bes 
ſchlüſſen vom Jahre 1834 auf die Denkungsweiſe 
es nicht ankommen kann, ſo lange man nicht die 
chriſtliche Religion und das monarchiſche Prinzip 
angreift. (Weſ. 3.) 

In den höhern Kreiſen ſcheint man jetzt dem vor 
Kurzem in den Zeitungen verbreiteten Gerüchte von 
einer beabſichtigten Vermählung des Königs von 
Hannover (geb. den 6. Juni 1771) mit der ver- 
wittweten Großherzogin von Mecklenburg⸗Schwe⸗ 


rin (geb. den 23. Febr. 1803) etwas mehr Glau⸗ 
ben zu ſchenken. 

Berlin. — Von der durch einen hieſigen Kor— 
reſpondenten gemeldeten Veränderung in unſerm Ju⸗ 
ſtizminiſterium, namentlich von dem Ausſcheiden 
des Juſtizminiſters Mühler und ſeiner Erſetzung 
durch den Ober-Präfidenten der Provinz Preußen, 
Bötticher, weiß man hier an Ort und Stelle eben 
ſo wenig als von der durch den „Elbinger Anzeiger“ 
hieher gemeldeten Ernennung des Prinzen Albrecht 
zum General-Gouverneur der Provinz Preußen. 
Die Prinzen des Königl. Hauſes zu Chefs der Ci⸗ 
vil⸗ und Militair- Verwaltung einzelner Provinzen 
zu machen, iſt niemals Brauch geweſen. Der Prinz 
von Preußen führt zwar, wie der jetzige König als 
Kronprinz, den Titel eines Statthalters von Pom⸗ 
mern, ohne jedoch einen direkten Antheil an der Leis 
tung der Adminiſtration dieſer Provinz zu nehmen 
oder gar auf die Einzelheiten derſelben einzugehen. 
Ein Fall, der unter der vorigen Regierung vorkam, 
wo der Prinz Wilhelm, Oheim Sr. Majeſtät, zum 
General-Gouverneur der Rhein-Provinz auf einige 
Zeit ernannt wurde, war durch beſondere, den po— 
litiſchen Zuſtand großer Nachbarſtaaten. betreffende 
Verhältniſſe, herbeigeführt worden. 

Paderborn den 10. Mai. In unſerer Nach⸗ 
barſtadt Geſecke (heißt es in einem durch den Weſt⸗ 
phäliſchen Merkur veröffentlichten Privatſchrei⸗ 
ben) haben geſtern Abend beklagenswerthe Auftritte 
ſtatigeſunden. Zwiſchen 8 und 9 Uhr rotteten ſich 
Volkshaufen zuſammen und überſielen die Wohnun⸗ 
gen der dortigen Juden, die ſämmtlich, eine aus⸗ 
genommen, in welcher eine Wöchnerin lag, mehr 
oder weniger demolirt wurden. Mißhandlungen 
an Perſonen ſcheinen nicht ſtattgefunden zu haben. 
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Als nächſte Veranlaſſung zu dem Akt des Vanda⸗ 


lismus erzählt man ſich hier, ein ſehr ehrwürdiger 
Prieſter zu Geſecke habe ein mit dem Poſt-Stempel 
Paderborn verſehenes anonymes Schreiben erhalten, 
welches nicht blos die gröbſten Beleidigungen für 
ihn, ſondern auch arge Schmähungen gegen die 
katholiſche Kirche und alles den Katholiken Heilige 
enthielt. Der Inhalt wurde alsbald in Geſecke be⸗ 
kannt und angeblich ermittelt, daß dieſer Droh— 
und Schmähbrief von den Geſecker Juden herrühre. 
Es erzeugte ſich dadurch eine Erbitterung gegen die 
Juden, und ſo kam es zu jenen bedauernswerthen 
Exceſſen. Den eigentlichen Hergang der Sache wird 
die ohne Zweifel eingeleitete gerichtliche Unterſuchung 
wohl näher herausſtellen. 

Düffeldorf den 13. Mai. Heute warf ſich 
ein bis jetzt Unbekannter, als der Eiſenbahnzug zwi⸗ 
ſchen hier und der Kölner Chauſſee heraneilte, auf 
die Schienen und zwar ſo dicht vor das Convoi hin, 
daß es trotz aller Anftrengnng des Zugführers, den 
Zug zum Stillſtande zu bringen, unmöglich war, 
den Unglücklichen zu retten, deſſen Körper, wie man 
hört, gräßlich verſtümmelt iſt. 

Die hieſigen Maler Leſſing, Ebers, Schadow 
und Scheuren haben 40 kleinere Gemälde angefer— 
tigt, welche nächſtens zum Beſten der nothleidenden 
Weber in Schleſien verlooſt werden ſollen. 

Aus dem Großherzogthum Poſen den 7. 
Mai. Bei den jetzt vielfach angeſtellten Verſuchen, 
dem Erdboden Erze oder Mineralien abzugewin— 


nen, wird es nicht ungelegen fein, unſeres Große - 


herzogthums zu erwähnen und nachzuweiſen, daß 
auch hier manche in dieſer Abſicht unternommene 
Erdarbeit nicht ohne Erfolg bleiben würde. In den 
„Bildern Großpolens“ von Graf Eduard Raczyüski 
findet ſich folgende Stelle: „Die Gegend von Obor— 
nik (an der Warthe) verdient die beſondere Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Naturſorſcher und Geologen wegen der 
hier vorhandenen Salzgruben. Die näheren Anz 
gaben lauten, daß um Obornik, am rechten Ufer 
der Warthe fogenannte Salz-Hauländer wohnten, 
und daß man aus einem hier befindlichen Quell das 
Küchenwaſſer holte um damit die Speiſen zu ſalzen. 
Die Gärten, worin der Quell floß, liegen in einem 
von Sandhügeln gebildeten Keſſel, in denen der 
Quell fein Entſtehen hatte, welcher heut mit Sand 
verſchüttet iſt, Auch finden ſich hier noch andere 
Salzquellen, woraus die älteſten Bewohner von 
Obornik noch das Waſſer genoſſen haben. Auch 
befinden ſich nach den Angaben der Bewohner Obor⸗ 
niks am linken Ufer der Warthe Salzlager. Es 
ſcheint deshalb der Mühe nicht unwerth, einen kun⸗ 
digen Mineralogen Behufs Anſtellung von Unter⸗ 
ſuchungen in dieſe Gegend zu ſchicken.“ Hoffent— 
lich werden die Grundbeſitzer der Provinz, überzeugt 


von den Erfolgen hieſiger Privat-Unternehmungen, 
auch auf materielle Speculationen ſolcher Art in 
der Folge ihre Aufmerkſamkeit richten. Wir haben 
eine Geſellſchaft, welche den Boden des Großherzog⸗ 
thums umwühlen läßt, aber nicht nach pro ſaiſchem 
Salz, ſondern nach hiſtoriſchen Denkmälern: Krü⸗ 
gen und Vaſen, Säbeln und Schilden, Kreuzen 
und Panzern. Sehr lobenswerth, wenn die Ge- 
ſchichte dieſen Werth und dieſe Würde gewonnen 
hat, daß unter den Augen treuer Wächter kein 
Bruchſtück ihrer Erinnerungen verkümmern darf; 
aber dem Stolze über die Schätze der Vergangen⸗ 
heit darf die Sorge für Vorbereitung der Mittel nicht 
weichen, die das materielle Wohl bedingen. Neben 
der Verehrung jenes ideellen Zuſtandes, welchen 
die moderne Poeſie für Polen erfunden hat und der 
zur Chimäre wird, wenn man ihm ohne alle Rück⸗ 
ſichten auf die Wirklichkeit der Lebens- Verhältniſſe 
nachjagt, kann das phyſiſche Element ſehr wohl be⸗ 
ſtehen. (Allg. Preuß. Ztg.) 


Ausland. 


Deutſchland. 

In Baiern iſt verordnet worden, daß an allen 
gemiſchten lateiniſchen Schulen und Gymnaſien der 
Geſchichtsunterricht für die Katholiken von katholi⸗ 
ſchen und für Proteſtanten von proteſtantiſchen 
Geiſtlichen gegeben werden ſoll. 

In Folge des Bieraufſtandes in München iſt 
der Regierungspräſident von Oberbayern, v. Hör- 
mann, dem das Volk gleichfalls Fenſter und Thü⸗ 
ren einſchlug, entlaſſen und der Regierungsdirektor 
von Schilcher an ſeine Stelle ernannt worden. 
Die Entlaſſung des Hörmann ſoll daher kommen, 
weil er die wahre Urſache der Volksunzufriedenheit, 
wozu er ſelbſt viel beigetragen, dem König verhehlt 
habe. Das einfache Vier wird um den alten Preis 
wieder geſchenkt und der Preis des Bockbiers iſt um 
1 Kreuzer herabgeſetzt worden. Man hat einen 
Drohbrief gefunden, worin geſagt wird, daß man 
die Stadt anzünden werde, wenn das Bier, Fleiſch 
und Brod nicht wohlfeiler werde. 

Die katholiſche Bürgerſchaft von Ingolſtadt 
muß ſich vor der ganzen Welt ſchämen, wenn das 
Geſuch an den König von Bayern, den Bau der 
proteſtantiſchen Kirche nicht in der Stadt geſchehen 
zu laſſen, ächt iſt. Mehre Zeitungen theilen das 
Geſuch ausführlich mit, das im ächt jeſuitiſchen und 
ſanatiſchen Geiſt abgefaßt iſt. 

Würzburg den 10. Mai (N. W. 3.) Nach 
einem allerhöchſten Refeript hat von nun an die 
Mannſchaft der verſchiedenen Conſeſſionen bei den 
feierlichen Gottesdienſten an hohen Namens- und 
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Geburtsfeſten nur mit Casquet und Stitengewehr 
auszurücken, und fallen die Paraden dabei ganz weg. 


Frankreich. 


Paris den 12. Mai. Die Herzogin von Kent 
iſt vorgeſtern mit ihrem Sohne, dem Fürſten Karl 
von Leiningen, von Fontainebleau nach Deutſchland 
abgereiſt. 

Herr Goury, dieſſeitiger Geſandtſchafts-Secre⸗ 
tait in Mexiko, iſt vorgeſtern Morgen aus Mexiko 
in unſerer Hauptſtadt eingetroffen. Er überbringt, 
dem Vernehmen nach, ſehr wichtige Depeſchen von 
Seiten des Herrn Cyprey, Franzöſiſchem Geſandten 
daſelbſt. Geſtern Mittag war in den Tuilerieen 
Kabinetsrath unter dem Vorſitz des Königs, wor⸗ 
auf der Telegraph auf der Linie von Breſt in Bes 
wegung gefegt wurde. So viel darüber im Konfe⸗ 
renz-Saale der Deputirten-Kammer verlautete, 
handelt es ſich darum, eine gemeinſchaftliche De⸗ 
monſtration mit England bei der Mexikaniſchen Re⸗ 
gierung zu machen, um den unendlichen Plackereien, 
welchen die Ausländer von Seiten Santana's aus⸗ 
geſetzt werden, für immer Einhalt zu thun. Unſer 
Kabinet ſoll die Ueberzeugung gewonnen haben, daß 
man von Santana nichts erlangen wird, ſo lange 
Frankreich nicht zu Zwangsmitteln ſich entſchließt. 

Die neueſten Nachrichten aus Haiti machen eben⸗ 
falls die Abſendung einer Franzöſiſchen Escadre in 
jenen Gewäſſern unerläßlich. Frankreich hat ge⸗ 
gen die Regierung von Haiti zu bedeutende Geld- 
forderungen geltend zu machen, um den daſelbſt neu 
ausgebrochenen Unruhen müßig zuſehen zu dürfen. 

Die Pairs- Kammer hat geftern die Berathung 
über den Geſetzvorſchlag, den Sekundär-Unterricht 
betreffend, fortgeſetzt; die Debatte wird aber weni— 
ger anziehen, da es ſich jetzt nur noch um unterge— 
ordnete Fragen handelt; die künftigen Jugendlehrer 
müſſen ſich qualifiziren durch Zeugniſſe, die ihren 
moraliſchen Charakter und ihre wiſſenſchaftliche Kennt⸗ 
niſſe verbürgen; die deßfallſigen Beſtimmungen des 
Geſetzprojekts finden nur geringe Oppoſition; mit 
den aufregenden Reden ſcheint es am Ende. 

In der Deputirten-Kammer wurde geſtern bei 
der Diskuſſion über die Gefängnißreform mit großer 
Stimmenmehrheit beſchloſſen: das Zellenſyſtem 
auf die Verurtheilten anwenden zu laſſen; mit ans 
dern Worten, der 22. Artikel des Geſetzvorſchlags, 
wonach die zu Zwangsarbeiten condemnirten Sträf— 
linge Tag und Nacht getrennt bleiben ſollen, iſt ans 
genommen worden. 

Es ſcheint gewiß, daß der Miniſter der öffentli⸗ 
chen Arbeiten nächſten Dienſtag (14. Mai) die Ge⸗ 
ſetzvorſchläge zur Ausführung der Eiſenbahn von 
Paris nach Straßburg und von Lyon nach 
Avignon, wie nicht weniger auch den Geſctzvor⸗ 


ſchlag, die Bahnlinien des Centrums betref⸗ 
fend, an die Deputirten-Kammer bringen wird. 

In Folge der bekannt gewordenen Nachrichten 
von dem Blutbad auf Hayti verbreitet ſich 
neuerdings das Gerücht, Frankreich und England 
würden gemeinſchaftlich eine bewaffnete Inter- 
vention eintreten laſſen und ſich wohl zuletzt in die 
Inſel theilen. 

Die Berichte aus Madrid vom 5. Mai ſind 
ganz ohne Intereſſe; unmittelbar nach Bildung des 
Cabinets iſt ein Courier an den Marquis Villuma 
nach London expedirt worden, ihm feine Ernennung 
zum Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten an- 
zuzeigen. Man iſt erwartend, zu erfahren, ob er 
ſie annimmt, und wie bald er zu Madrid eintreffen 
wird. Bis dahin bleiben alle Fragen der innern 
Politik in der Schwebe, ja auch das Programm 
des neuen Cabinets wird vorerſt noch geheim gehals 
ten. Herr Salamanca ſoll der Regierung die nö⸗ 
thigen Gelder zu der Expedition gegen Marokko an⸗ 
geboten haben. Die Aufhebung des Belagerungs⸗ 
Zuſtandes iſt ſämmtlichen politiſchen Chefs durch ein 
Rundſchreiben notifizirt worden. 

Paris den 13. Mai. Der Kultus⸗Miniſter ſoll, 
nach der Angabe des Univers, die Denkſchrift 
des Klerus der Diözeſe von Avignon in Bezug auf 
die Unterrichts-Frage dem Erzbiſchof von Avignon 
uncröffnet zurückgeſandt, eine ähnliche Denkſchrift 
aus der Diözeſe von Bourges aber mit den Worten: 
„Abgelehnt kraft Art. 4 des Geſetzes vom 18. Ger⸗ 
minal des Jahres X.“ zurückgewieſen haben. 

Don Carlos hat unterm 24. April aus Bourges 
eine Proclamation an ſeine Anhänger erlaſſen und 
ſie darin aufgefordert, ihre Schwerter nicht zu ziehen. 

Die Korvette „Ariadne“ iſt am 5. Mai von Breſt 
aus nach Otaheiti unter Segel gegangen. 

Großbritannien und Irland. 

London den 14. Mai. Die dritte Verleſung 
der Fabrik- Bill, welche die Tagesordnung erheiſchte, 
regte die lange gefürchtete Debatte über das Amen» 
dement Lord Aſhley's, welches die Verkürzung der 
Arbeitszeit in Fabriken zum Inhalt hat, in der De⸗ 
putirten-Kammer von neuem an. Die Beſorgniſſe 
des Kabinets, daß die erneute Debatte über das 
Amendement einen ähnlichen Ausgang nehme, wie 
früher ſchienen durch die faſt allgemeine Aufregung 
in den Fabrik- Diſtrikten zu Gunſten des Aſhleyſchen 
Vorſchlages, fo wie durch die Parteinahme der uns 
abhängigen Tory-Preſſe, namentlich der Times, 
gerechtfertigt; nur in Rückſicht auf die ungeheure 
Verantwortlichkeit, welche die miniſteriellen Leiter 
dieſer Bewegung gegen ihr eigenes Miniſterium auf 
ſich laden würden, wenn daſſelbe durch eine zweite 


Niederlage in diefer Frage gezwungen würde, ſich 


zurückzuziehen, kann man auf ein der Regierung 


1012 


günſtiges Votum hoffen. Die heutige Debatte 
hatte noch kein Reſultat und mußte vertagt werden, 
aber es gaben ſich in derſelben bereits Anzeichen 
kund, daß man auf der Toryſeite vor jeder Vers 
antwortlichkeit zurückſchreckt; mehrere Mitglieder 
derſelben, welche bisher für Lord Aſhley geſtimmt 
haben, wie Herr Liddell und Herr Gally 
Knight, machten heute ihren Subordinationsfehler 
wieder gut und ſprachen gegen das Amendement. 
Immer indeß bleibt der Ausgang der Debatte noch 
ſehr ungewiß und die Lage des Kabinets kritiſch, da 
Sir James Graham auch heute wiederholt aus— 
geſprochen hat, daß der vorliegende Gegenſtand eine 
Kabinetsfrage in ſich ſchließe. 

Der Leeds Mercury berichtet, daß der Konz 
ſul Pritchard jetzt wirklich von Otaheiti abberufen 
und nach den ſogenannten Navigators-Inſeln ver⸗ 
ſetzt worden ſei, und bemerkt dabei, daß, wenn 


auch die Regierung ausdrücklich erklärt habe, daß 


die Verſetzung einen Tadel involviren ſolle, der 
Schritt doch für das Kabinet erniedrigend und von 
den Direktoren der Londoner Miſſtons-Geſellſchaft 
in einem Schreiben an Lord Aberdeen auf eine frei— 
lich verdeckte Weiſe als ein des Britiſchen Charak- 
ters unwürdiger bezeichnet worden ſei. 

Nach dem Morning Herald wird Herr Sid— 
neh Herbert, der Secretair der Admiralität, das 
durch den Abgang des Sir Henry Hardinge erledigte 
Portefeuille des Kriegs-Secretariats erhalten und 
Herr Cocry Seecretair der Admiralität werden. 

Sir Henry Hardinge wird in einem Königlichen 
Dampfſchiffe nach Alexandrien befördert werden 
und dann in Suez ſich in dem Dampſfſchiffe der 
Oſtindiſchen Compagnie „Hindoſtan“ einſchiffen, wel- 
ches zu dem Zwecke bereits den Befehl erhalten hat, 
bis zum 1. Juli in Suez auf ihn zu warten. 

Nach den verſchiedenen Mittheilungen über die 
Perſon des neu ernannten Gouverneurs von Indien, 
General Sir Henry Hardinge, hat derſelbe entwes 
der im Halbinſelkriege oder bei Waterloo den Arm 
verloren. Beides iſt unrichtig, denn Sir Henry 
welcher im Jahre 1815 in das Hauptquartier der 
Armee vom Niederrhein kommandirt war, wurde 
am 16. Juni bei Ligny, ganz nahe dem Fürſten 
Blücher verwundet und von deſſen Arzt ſogleich am 
putirt. 

Die „Times“ widerſprechen der ſehr verbreiteten 
Angabe, als werde der Kaiſer von Ruhland nach 
England kommen. — Eſpartero und feine Fas 
milie leben ganz zurückgezogen auf ihrer Villa in 
Regent's Park. 

Das Theater in Mancheſter iſt abgebrannt. 

ch we iz. 

Wallis. (N. Z. 3.) Um die plötzliche eidgenöſ⸗ 

ſiſche Intervention oder wenigſtens den Vorwand 


zu derſelben einigermaßen zu erklären, iſt es nöthig, 
ſich in einzelne Vorgänge zurückzuverſetzen, die man 
bisher einer Beachtung kaum werth gehalten hatte. 
Die erfle Drohung einer bewaffneten eidgenöſſiſchen 
Dazwiſchenkunft wurde Ende Aprils von dem Staats- 
Rath Kalbermatten gegen Jungſchweizer aus Ardon 
ausgeſprochen, die ſich perſönlich für einen ihrer 
Kameraden verwendet hatten. Sodann war im 
Staatsrath wieder von einer ſolchen Intervention 
die Rede, als ein Metzgerjunge in Sitten die Zus 
rechtweiſung nicht annehmen wollte, die ihm Staats- 
Rath Groß ertheilte, weil er den Ausfällen eines 
Jeſuitenzöglings mit einem Fußtritt begegnet war. 
Die Auftritte in der Nacht vom 1/2. d. zu Veroſ⸗ 
ſaz im Zehnten St. Moritz haben wir bereits gemel⸗ 
det. Denſelben war eine Zuſammenkunft der dor⸗ 
tigen alten Schweiz vorausgegangen, worin nach 
der Ausſage eines aufgegriffenen Theilnehmers der 
Anſchlag gefaßt wurde, die vom Feſte des heil. Si⸗ 
gismund aus St. Moritz zurückkehrenden Liberalen 
anzufallen. Der Anſchlag wurde wirklich, jedoch 
mit Feigheit, am Abend des 1. Mai ausgeführt, 
indem die Allſchweizer bei der tapfern Gegenwehr 
der Jungſchweizer die Flucht ergriffen. In der Mit⸗ 
ternacht ſiel ein Schuß mit 14 Schrotkörnern in 
das Schlafgemach des Bruders vom Kaſtellan, des 
friedfertigen Niklaus Moriſod, deſſen einziges Ver⸗ 
brechen darin beſteht, Söhne zu haben, die von der 
Prieſter⸗Partei nichts wiſſen wollen. Der Schuß 
ging in die Wand. Die Jungſchweizer machten ſich 
ſogleich auf und erwiderten ebenfalls mit Flinten⸗ 
ſchüſſen, die jedoch Niemand verletzten; endlich bes 
mächtigten fie ſich des Großraths Voöffray, der die 
Verſammlung der Altſchweizer geleitet hatte, und 
behielten ihn als Geißel gegen fernere Ruheſtörun— 
gen. Dieß ſind die von den Blättern der weſtlichen 
Schweiz gemeldeten jüngſten Vorfälle im Wallis. 
Wenn keine neuen, wichtigern hinzugekommen find, 
ſo hat der Staatsrath durch ſeine vom Vorort ver— 
langte eidg. Intervention eine Verantwortlichkeit auf 
ſich geladen, die ihm zwar der Beifall der Kloſterkon⸗ 
ferenz und der an den Wurzeln der Regeneration nas 
gende Jeſuitenorden erleichtern, aber keineswegs 
ganz abnehmen kann. Würde der Staatsrath, ſtatt 
durch Austheilung von Kriegsvorrath an die Mit⸗ 
glieder der alten Schweiz die Eiſerſucht der entges 
genſtehenden Partei zu erregen, der Wallis ſeine 
Verfaſſung verdankt, auf Beruhigung hingewirkt, 
ſtatt durch Duldung und Förderung der reactionai⸗ 
ren Umtriebe gegen das koſtbarſte Gemeingut des 
Volkes, die Folgeſätze der Verfaſſung, mit feſtem Maas 
fe allmälig entwickelt und die öffentliche Bildung 
von der Alleinherrſchaft einer fanatiſchen Geiſtlichkeit 
emancipirt haben, ſo ſähe er ſich heute ohne Zwei⸗ 
fel nicht in die traurige Nothwendigkeit verſetzt, im 
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Urtheile der Eidgenoſſenſchaft einen fo großen Theil 
der Verſchuldung der Unordnungen auf ſich nehmen 
und dennoch den Schutz der Eidgenoſſenſchaft anru⸗ 
ſen zu müſſen. Eine merkwürdige Erſcheinung iſt, 
daß der Vorort gerade die Jeſuiten- und zunächſt 
die Kloſter⸗Konferenz-Kantone zum Einſchreiten im 
Wallis aufgeboten hat. Auch infofern iſt der poli⸗ 
tiſche Plan, der dem Ganzen gewiß nicht fremd iſt, 
gut berechnet, daß die Intervention zu einer Zeit 
ftattfinden ſoll, wo die Liberalen von Unterwallis 
nicht völlig einig und die Freiſchaaten der Gemäßig⸗ 
ten in Münſter noch nicht reorganiſirt ſind. 
Rußland und Polen. 

St. Petersburg den 1. Mai. Heute iſt der 
Fürſt von Warſchau Graf Paskewitſch hier ans 
gekommen. Derſelbe wurde ſogleich vom Kaiſer zur 
Tafel gezogen und aufs freundſchaftlichſte von ſeinem 
Monarchen empfangen. Leider erhielt der Fürſt 
bald nach ſeinem Eintreffen durch einen Kurier die 
Nachricht von dem hoffnungsloſen Zuſtande ſeiner 
älteſten Tochter, der Fürſtin Valatſchoff, aus Rom, 
worauf die Fürſtin noch an demſelben Tage Peters⸗ 
burg verließ, um ſich über Warſchau nach Rom an 
das Krankenbett ihrer Tochter zu begeben. — Der 
Kaiſer hat jetzt mittels Ukas feinen entſchiedenen 
Willen kundgegeben, daß der Stock, wie früher 
ſchon bei der Garde, ſo nun auch bei der ganzen 
Armee nur noch bei bedeutendern Verbrechen in An⸗ 
wendung kommen ſoll, und überhaupt eine größere 
Anzahl von Ruthenſtreichen nicht mehr nach Will⸗ 
kür des Regimentschefs, ſondern nur nach dem Aus⸗ 
ſpruch eines Kriegsgerichts gegeben werden darf. Zu 
gleicher Zeit iſt allen Uebertretern dieſes Befehls mit 
der ſtrengſten Ahndung, ja ſogar nach Maßgabe des 
Falls mit Degradation gedroht worden. Derjenige, 
welcher die Ruſſiſche Armee kennt und weiß, aus 
wie viel verſchiedenartigen Völkerſchaften ſie zuſam⸗ 
mengeſetzt ift, wird leicht begreifen, daß bei einer 
ſolchen rohen Maſſe die Stockſtrafe nicht ganz abge⸗ 
ſchafft werden darf, weil in dieſem Falle die Zügels 
loſigkeit der Soldateska gar zu leicht überhand neh⸗ 
men würde. Jedenfalls aber iſt dieſer Befehl des 
Kaiſers wieder ein neuer Beweis von feiner väterli⸗ 
chen Fürſorge, die ſich in gleicher Weiſe über alle 
ſeine Unterthanen erſtreckt, und gewiß wird Nie⸗ 
mand verlangen, daß er eine Beſtrafungsart ganz 
außer Acht laſſe, die ſelbſt in England und Deutſch⸗ 
land noch heute in Anwendung iſt. 

Das im Auslande verbreitete Gerücht, daß der 
Graf Benkendorff, der alte bewährte treue Die⸗ 
ner des Kaiſers, bei demſelben in Ungnade gefallen 
ſei, kann in nichts Anderm ſeine Urſache haben, als 
daß derſelbe ſeiner geſchwächten Geſundheit wegen 
(et wurde im vorigen Jahre von mehreren apoplek⸗ 
tiſchen Zufällen heimgeſucht, weshalb er auch ſeit 
dieſer Zeit den Kaiſer auf deſſen Reiſen nicht mehr 


begleitete) ſich auf einige Zeit von allen Geſchäften 
zurückgezogen und Petersburg verlaſſen, um auf 
ſeinen Gütern ſich einigermaßen zu erholen. Wäh⸗ 
rend feiner Abweſenheit hat der Graf Orloff einfte 
weilen den Oberbefehl über die Gendarmerie und 
das Hansquartier des Kaiſers übernommen, und 
hier weiß es Jedermann, wie ungern der Kaiſer den 
Grafen Benkendorff auch nur auf einige Zeit von 
ſeinem Dienſt enthoben hat, da er ſeit ſeiner Thron⸗ 
beſteigung an denſelben gewöhnt iſt. — An die 
Stelle des zu Paris verſtorbenen Fürſten Galizyn 
iſt der General der Infanterie, Mitglied des Reichs⸗ 
raths Fürſt Schtſcherbatoff laut eines Tagsbe⸗ 
fehls vom Kaiſer zum General = Gouverneur von 
Moskau ernannt worden. (D. A. 3.) 


Darf man den Andeutungen Vertrauen ſchenken, 
welche ſeit einiger Zeit aus Petersburg gemacht were 
den, fo habe das ſchon lange gefühlte Bedürfniß 
einer raſcheren Verbindung der Reſidenz 
mit dem Süden des Reichs, jetzt zu dem 
Beſchluſſe geführt, eine Eiſenbahn zwiſchen 
St. Petersburg und Odeſſa zu bauen. Sie 
würde über Oſtrow, Witepsk, Rogatſchew, Kiew, 
Balta nach Odeſſa gehen, und mit einer Zweigbahn 
bis Ismael etwa 1400 Werſte lang ſein; die zu 
ihrem Bau erforderliche Anleihe ſoll, wie man ſagt, 
58,000,000 Rubel Silber betragen. Dann würde 
eine dritte Reſidenz des großen Kaiſerreichs am 
ſchwarzen Meere entſtehen, welche die Verwirkli⸗ 
chung der Träume von einrr ſüdlichen Abrun⸗ 
dung des Ruſſiſchen Gebiets raſcher als 
ſonſt zu hoffen geweſen wäre, herbeiführen würde. 


Warſchau iſt kaum wiederzuerkennen; noch vor 
wenig Wochen die ſchmuzigſte Stadt, in deren Stras 
fen man mühſam ſich feinen Weg bahnen konnte, 
zeigt jetzt Alles eine Reinlichkeit und Ordnung, die 
Jeden überraſcht. Dieſe ſo plötzliche Verwandlung 
hat der neue Polizei- Präſident General Abramo⸗ 
witſch hervorgezaubert, der, hier ganz an ſeinem 
Poſten, ſich das Wohlwollen aller an Ordnung 
und Reinlichkeit Gewöhnten erworben hat. Hoffent⸗ 
lich wird es ihm auch gelingen, den moraliſchen 
Schmuz der niedern Bevölkerung, der den phyſiſchen 
noch beiweitem überſteigt, eben ſo ſchnell durch 
Strenge und Wachſamkeit zu beſeitigen, und dann 
muß ſeine Verwaltung eine für das Land erſprieß⸗ 
liche und ſegensreiche genannt werden. Bereits hat 
er mehrere gewiſſenloſe Polniſche Beamte, die durch 
ihre Beſtechlichkeit fo oft dem Verbrechen Vorſchub 
geleiſtet, aus dem Dienſt entfernt und tüchtige 
Männer dafür angeſtellt, überhaupt durch fein fe= 
ſtes und entſchiedenes Auftreten gezeigt, daß es ihm 
mit einer bedeutenden Reform Ernſt iſt. Wie über⸗ 
all, wird man auch hier anfangs über Strenge ꝛc. 
klagen, endlich aber den Mann lieb gewinnen und 


. 


— 
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dankend erwähnen, der für die Sicherheit des Ei⸗ 

genthums und der Bewohner, die bisher durchaus 

nicht garantirt war, fo viel gethan hat. (D. A. 3.) 
Türk ei. 

Von der Türkiſchen Grenze den 2. Mai. 
Aus Bulgarien lauten die Briefe noch immer gleich 
betrübend; das Wüthen der Arnautiſchen Banden 
nimmt eher zu als ab. Neuerdings werden die em⸗ 
pörendſten Einzelheiten der ſchauderhafteſten Gewalt— 
thätigkeiten dieſer Räuber gemeldet, deren Zahl ſich 
mit jedem Tage zu vermehren ſcheint. Die Grenzen 
Serbiens find gleichfalls ſtündlich mit einem Ueber⸗ 
fall bedroht. Von den angeordneten Maßregeln der 
Pforte, um dieſem jammervollen Unſug zu ſteuern, 
iſt noch keine Spur zu bemerken. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Poſen. — Poft » Angelegenheiten. — 
(Eingeſandt.) In Ihrer Zeitung wurde vor eini⸗ 
gen Monaten die von hieſiger Stadt beantragte befs 
ſere Poſtverbindung mit unſerer Reſidenz berichtet; 
ich kann Ihnen aus guten Quellen mittheilen, daß 
dieſer Antrag von der Oberpoſtbehörde berückſichtigt 
worden iſt, und eine Verbeſſerung der genannten 
Poſtverbindung, von der nur zu wünſchen bleibt, 
daß ſie baldigſt ins Leben trete, in Ausſicht ſteht. 
Dagegen dürfte eine für das reiſende Publikum gün⸗ 
ſtigere (2) Abgangszeit derjenigen Poſten, welche 
von der Berliner abhängig find, kaum erwartet 
werden. — Wenn jedoch in jenem Berichte nament— 
lich die, für die Badereiſenden fo ſehr unbeques 
me Abgangszeit der Poſt von hier nach Breslau *) 


) Es iſt in der That kaum begreiflich, wie im 
Preußiſchen Staate, wo das Poſtweſen im Allge— 
meinen fo vortrefflich geregelt iſt, im Jahre 1844 
noch zu einer Fahrt von 24 Meilen zwiſchen zwei 
Provinzial⸗Hauptſtaͤdten zwei Nächte verwandt 
werden muͤſſen. Laͤßt ſich fuͤr den Reiſenden etwas 
Unbequemeres erdenken, als eine Abfahrt von Poſen 
um 1 Uhr in der Nacht und eine Ankunft in 
Breslau etwa um dieſelbe Zeit. Wie iſt es mög: 
lich, daß die Provinzialhauptſtadt Poſen nur einen 
Durchgangspunkt für die Danzig-Bromberg-Bres⸗ 
lauer Poſt bilden fol? Und kann der Abgang dieſer 

oſt von Danzig und Bromberg nicht fo regulirt 
werden, daß dieſe 4 Stunden fruͤher hier eintrifft, 
damit der Reiſende vor Anbruch der Nacht von hier 
abzureiſen und am naͤchſten Abend in Breslau ein⸗ 
zutreffen im Stande iſt? Die Zeit der Badereiſen 
naht jetzt wieder, und wie Viele gehen nicht von 
hier in die Schleſiſchen Bäder! Da ſollen nun kraͤnk⸗ 
liche Perſonen zwei Nächte auf dem Poſtwagen auf 
einer Tour von 24 Meilen zubringen, was ſie nur 
dadurch vermeiden koͤnnen, daß fie in Liſſa uͤbernach⸗ 
ten, in welchem Falle ſie jedoch 38 Stunden zur 
Reiſe von hier bis Breslau brauchen, eine Zeit, in 
welcher man in andern Gegenden doppelt ſo große 
Strecken durcheilt. Sollte das ſonſt fo bereitwillige 
Generalpoſtamt nicht geneigt gemacht werden koͤn⸗ 
nen, dieſem großen Uebelſtande abzuhelfen? 

Anm. d. Red. 


in Anregung gebracht wurde, fo hat Ref. auf einer 
kürzlich zurückgelegten Reife mit der Danzig-Poſener 
Poſt Gelegenheit gehabt, ſich zu überzeugen, daß die 
Uebelſtände, welche die ſpäte Ankunft der Danzig⸗ 
Breslauer Poſt an unſerem Orte herbeiführen, leicht 
zu beſeitigen wären. Dieſe Poſt wird nämlich in 
Rogaſen oft mehrere (2) Stunden aufgehalten, an⸗ 
geblich, weil die Ankunft einer Kariolpoſt aus Czar⸗ 
nikau dort abgewartet wird; ſollte dies begründet 
ſeyn, ſo ſcheint es uns doch angemeſſener, daß ſich 
letztere Poſt nach jener richte, nicht umgekehrt. — 
Ferner war es uns auch nicht möglich zu erforſchen, 
warum die gedachte Poſt auf der Strecke von Dan⸗ 
zig nach Bromberg, einer ſehr guten Chauſſee, faſt 
dieſelbe (2) Fahrzeit hat, wie die Poſten auf uns 
chauſſirten Straßen. Unſere Ermittelungen hier- 
über wurden gleichmäßig nur dahin beantwortet, es 
wäre auf jener Chauſſee von jeher fo geweſen (1). 
Eine Willkühr Seitens der betreffenden Poſtämter 
läßt ſich wohl nicht annehmen, und bliebe deshalb 
eine Aenderung um ſo mehr zu wünſchen, als dieſe 
Poſt gegenwärtig ohnehin erſt in der Nacht in Bres⸗ 
lau eintrifft, und ſich dieſe Unbequemlichkeit bei einer 
ſo kurzen Reiſe von Poſen nach Breslau nicht gut 
rechtfertigen läßt. Ueberdem dürfte es auch in uns 
ſerm beſondern Intereſſe und allgemeinem Bedürf⸗ 
niſſe liegen, wenn ſich in Liſſa eine Poſt von der 
Aten Poſt (der Poſen-Glogauer) nach Breslau hin 
abzweigte **), da namentlich auch die Stadt Liſſa 
dieſen Mangel dadurch hervorhebt, daß ſich außer 
der jetzigen Poſt zwiſchen Liſſa und Breslau ſeit 
Jahren mehrfache regelmäßige Privatfuhrgelegenhei⸗ 
ten erhalten können. 


In der Umgegend von Koblenz richtet der 
ſchwarze Glanzkäfer unter dem Rübſamen und ans 
dern Oelſaaten großen Schaden an; die Oelhänd— 
ler find nicht böſe darüber, ſondern hoffen, daß da— 
durch die geſunkenen Preiſe wieder in die Höhe ge— 
hen würden. : 

Auf den Rapsfeldern bei Mainz haben die 
Maifröſte die kleinen ſchwarzen Käfer, welche die 
Pflanzen in übergroßer Menge bedeckten, beinahe 
gänzlich vertilgt; die Winterfrüchte ſtehen ganz 
vortrefflich und die Weinſtöcke treiben über und über 
Scheine. . 

An den Küſten von Pommern und Rügen 
hat man in dieſem Frühjahre ſehr viele Fiſche, Hechte, 
Lachſe und Heringe gefangen. In Stralſund ver— 
kauft man das Pfd. Lachs für 1 Sgr. und 80 He⸗ 
ringe für 3 Silbergroſchen. 

Der Franzöſiſche Conſul in New-Orleans 


hat einen kläglichen Bericht über das Loos vieler 


) Dadurch wäre allerdings viel gewonnen. 
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Auswanderer an den Miniſter des Innern in Pa⸗ 
ris ergehen laſſen. Er macht auf mehre fahrende 
Glücksritter aus dem Elſaß aufmerkſam, die ſich 
ein Gewerbe daraus machten, die Auswanderer um 
Hab und Gut zu prellen und ſie dem größten Elend 
preis zu geben. Es vergehe kein Tag, wo ſein 
Conſulat nicht von ſolchen armen Geprellten um- 
lagert ſei. Die Meiſten verlangten wieder in ihr 
altes Vaterland zurück. 

Unter der Theilnahme von mehr als 300 Per⸗ 
ſonen wurde in Leipzig dem Advokaten Braun 
aus Plauen, der auserwählt iſt, in fremden Län⸗ 
dern das Gerichtsverfahren und beſonders in Frank⸗ 
reich, England, am Rhein und in Belgien das In⸗ 
ſtitut der Geſchwornengerichte näher kennen zu lernen, 
ein Abſchiedsfeſt gegeben. Die Sammlung zu die⸗ 
ſer Reiſe hat bis jetzt 1700 Thlr. eingetragen. 

Auf der Inſel Paros wird jetzt der Marmor ge⸗ 
brochen, aus dem das Grabmal Napoleons errich⸗ 
tet werden ſoll. Ueber 500 Franzöſiſche Matro⸗ 
fen find damit beſchäftigt, den Weg von den Mar⸗ 
morbrüchen bis ans Meer fahrbar zu machen. Die 
Marmorblöcke werden vor der Einſchiffung kunſtge⸗ 
mäß zugehauen. 


Theater zu Poſen. 

Dienſtag den 21. Mai zum Erſtenmale: Die 
Bernſteinhexke; hiſtoriſches Schauſpiel in 5 Ak⸗ 
ten, nach einer wahren Geſchichte aus Schweidler— 
Meinhold's Chronik von Heinrich Laube. (Manuſcr) 


Nach dreiwöchentlichen Leiden verloren wir heute 
durch den Tod unſere geliebte Tochter Hedwig in 
ihrem dritten Lebensjahre. Freunde und Bekannte 
werden uns ihre Theilnahme nicht verſagen. 

Poſen, den 18. Mai 1844. 3 

Heinrich Graf Itzenplitz, 
Kammerherr und Reg.⸗Vice⸗Präſident. 

Louiſe Gräfin v. Itzenplitz, 
geb. Freiinn von Sierftorpff. 


So eben erſchien und iſt in allen Buchhandlungen 
zu haben, in Poſen bei J. J Hein e; 
Die Lehre von der Beſchneidung der 


fraeliten, 
in ihrer moſaiſchen Reinheit dargeſtellt und entwickelt 


von Ben Rabbi. 


8 71 Sgr. 
Stuttgart, 30. April 1844. 
Hallbergerſche Verlagshandlung. 


Bekanntmachung. 

Die für das laufende Jahr nothwendig geworde⸗ 
nen und höheren Orts verfügten Abänderungen in 
den Taxpreiſen mehrerer Arzneien, treten von dem 
Erſcheinen dieſer Bekanntmachung ab in Kraft. Von 
der Zuſammenſtellung dieſer Abänderungen haben wir 
heute jedem der Herren Kreis⸗Phyſiker des Departe⸗ 
ments ein Exemplar zugefandt, und find auch bei 
dem Herrn Ober⸗Regiſtrator Kujawa hierſelbſt, in 
der H. Schultzeſchen Buchhandlung in Berlin und 


in allen übrigen Buchhandlungen der Monarchie, 
Exemplare für 1 Sgr. zu bekommen. 
Poſen, den 14. Mai 1844. 
Königliche Regierung J. 


3 Bekanntmachung. 

Höherer Beſtimmung zufolge ſollen die Vorwerke 
Karge, Neuvorwerk und Liehne, zu welchen 
ſich in Folge des eingeleiteten Submiſſtons⸗Verſah⸗ 
rens kein qualifizirter Bewerber gefunden hat, von 
Johanni d. J. ab auf 18 nacheinander folgende 
Jahre, bis Johanni 1862, im Wege der öffentli⸗ 
chen Licitation verpachtet werden. f 

Gegenſtand der Verpachtung ſind außer den drei 
oben gedachten, im Bomſter Kreiſe hieſigen Regie⸗ 
rungsbezirks belegenen Vorwerke, die Brauerei, die 
Ziegelei, die Sommer- und Winterfifcherei auf dem 
Liehner und Swietner See, ſo wie auf dem Obrzycko⸗ 
Fluſſe, ferner der Krugverlag in mehreren zubehöri⸗ 
gen Krügen, die annoch vorhandenen Hand- und 
Spanndienſte, fo wie die Natural⸗Gefälle der Ein⸗ 
ſaſſen von Karge, Neudorf und Chalim. Das Areal 
der drei genannten Vorwerke beſteht aus: 


14 Mrg. 31 UR. Hof: und Bauſtellen, 
22 122 ⸗Obſt⸗ u. Dorfgärten, 
2 =. 95 ⸗Feldgärten, 
1683 = 123 = Ader, 
386 - 9 zweiſchnittige Wieſen, 
126 = 158 = einſchnittige dto. 
104 = 109 = raumen Hütungen, 
666 = 16 = beſtandne Hütungen, 
4 = 144 ⸗Rohrſchnitt, 
167 = 78 = Gewäflern, 
3 158 - Unland, 


Sa. in 3268 Mrg. 47 [1Ruthen. 

Das Minimum des jährlichen Pachtguantums be⸗ 
trägt 3083 Rthlr. 12 ſgr. I pf. incl. 760 Rtlr. Gold. 
Die Pachtkaution 1500 Rihlr. und die Kaution für 
die von dem Pächter als Rendanten einzuziehenden 
Gefälle 500 Rthlr., auch muß ungefähr die Hälfte 
des Werths der vom Pächter käuflich zu erwerbenden 
Inventarienſtücke vor der Uebergabe baar bezahlt 
werden. 

Wir haben zur öffentlichen Licitation auf den 
löten Juni cur Vormittags 10 Uhr im 
Seſſtonszimmer der unterzeichneten Abtheilung vor 
dem Departements -Rathe, Regierungs- Rathe 
Kretzſchmer Termin angeſetzt, und laden dazu 
Pachtluſtige mit dem Bemerken ein, daß die Pacht⸗ 
bedingungen, Regiſter und Karten jederzeit in den 
Dienſiſtunden in unſerer Regiſtratur eingeſehen wer⸗ 
den können. Den Zuſchlag unter ſämmtlichen Pacht⸗ 
bewerbern hat ſich der Herr Miniſter unbedingt vor⸗ 
behalten. Jeder derſelben hat ſich zum Ausweiſe ſei⸗ 
ner Qualifikation zur Uebernahme der Pacht ſpäte⸗ 
ſtens bis zum I4ten Juni c Mittags bei dem Ju⸗ 
ſtitiarius der unterzeichneten Abtheilung perſönlich zu 
melden, und ſich über ſeine landwirthſchaftliche Aus⸗ 
bildung und den Beſitz der nöthigen Mittel, wenig⸗ 
ſtens im Betrage von 20,000 Thalern, auszuweiſen. 

Poſen, den 17. Mai 1844. 

Königliche Regierung III. 


Bekanntmachung. 
Das im Wagrowiecer Kreiſe belegene und zur 
Herrſchaft Redgoſzez gehörige Gut Zabiczyn, 


1016 


ſoll von Johanni c. ab auf drei aufeinanderfolgende 
Jahre bis An 1847 

n Aten Juni cur. 
Nachmittags 2 7 Uhr im Landſchaftshauſe an den 
Meiſtbietenden verpachtet werden. 

Pachtluſtige werden hiermit zu demſelben mit dem 
Bemerken eingeladen, daß nur diejenigen zum Bie⸗ 
ten zugelaſſen werden können, welche zur Sicherung 
des Gebots eine Kaution von 500 Rthlr. ſofort baar 
erlegen und erforderlichen Falls nachweiſen, daß ſie 
den Pachtbedingungen überall nachzukommen im 
Stande ſind. 

Die Pachtbedingungen können in unſerer Regi⸗ 
ſtratur eingefehen werden. 
Poſen, den 30. April 1844. 
Provinzial⸗Landſchafts⸗Direktion. 


Das Dominium Sroczyn, unweit Pudewitz, 
wird am 28ſten Mai d. J. 100 Mutterſchaafe und 
40 zweijährige überzählige Schaafe plus licitando 
verkaufen. 


30 Stück große Maſtochſen ſtehen auf dem Do— 
minium Miloslaw zu verkaufen. 


Zu bevorſtehender Wollſchur empfehle ich meine 


als zweckmäßig anerkannte, nach Engl. Modellen 
gearbeiteten Schaafſcheeren zur gütigen Beachtung. 
A. Klug, Meſſerſchmidt, Breslauerſtr. No. 6. 


Waſſerſtraße No. 163. eine Treppe hoch ſind: ein 
Laden mit zwei Wohnſtuben fofort, oder von Jo- 
hannis c., und zwei Wohnungen, jede aus 3 Zim⸗ 
mern beſtehend, zwei Treppen hoch, von Michaelis 
zu vermiethen. 


Eine ſchöne Auswahl von Damen-Putz, insbe- 
ſondere von Häubchen, Kragen, franzöſiſchen Stik— 
kereien, feinen Handſchuhen und Blumen ꝛc., 
die ich ſo eben von Leipzig mitbrachte, empfehle ich 
dem geehrten Publikum zu den billigſten Preiſen. 

Ch. Baumann, 
am Markt No. 94. eine Treppe hoch. 


Eau de Cologne und franzöſiſche Parfümerien 
ächter Qualität, alle Sorten Dresdener Dampf— 
Chocolade empfiehlt zu den billigſten Preiſen 

Ch. Baumann, 
am Markt No. 94. eine Treppe hoch. 


—— en. 
Ich beabsichtige meine Wollſack⸗Drilliche 
n zu ya „ verkaufe daher diefelben von 
heute ab zu bedeutend herabgeſetzten 
Preiſen. herabgeſetz 
Julius Neuſtadt vorm. Wwe. Neuſtadt. 
Poſen. Markt No. 94. 


— . —ü— — — 
Von friſchem diesjährigen Porter 
empfingen die erſte 5 — 
Gebr. Anderſch. 
Friſcher Porter, die? Flaſche 21 Sgr., bei 
5 Jul an, 892 


Büttel⸗ und Schloſſerſir.⸗ Ecke No. 1. 


Thermometer» und Barometerftand fo wie Wind⸗ 
richtung zu Poſen, vom 12. bis 18. Mai. 
— — — — — — — 


Thermometerſtand 


tieſſter | höchſter 


Stand 


2 5 Wind. 


12. Mai 273. 0,29. NW. 
19 28 1,0 [NN W. 
14. 28 0.8 [NW. 
15. = 27 11.9 NW. 
16. = 28 = 0,0: NE. 
. : 27 = 11,3-)69, 
IR 27 = 10.0-|SDO. 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld- Cours - Zettel. 


= l 7 reus. Cour 
Den 17. Mai 1844. s. rief. eld. 
Staats-Schuld scheine 34 | 1014 11003 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 4 — — 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . — 881 — 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 34 (1003 | — 
Berliner Stadt- Obligationen . . 34 | 1005 11904 
Danz. dito v. in T......... — = 
Westpreussische Pfandbriefe . . 31 1004 — 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . A |104 1 — 
dito dito dito | 34) 99) — 
Ostpreussische dito 31 — 11024 
Pommersche y dito 3 11014 | — 
Kur- u. Neumärkische dito 311004 — 
Schlesische dito 31 10054 — 
Friedrichsd'orrr 2. 0... — | 1375| 131% 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — 114 111 
Disconto “erde, 2 3 4 
Actien, 
Berl. Potsd. Eisenbahn 5 — 1693 
dto. dto. Prior. Ob lig. 4 — 11034 
Magd. Leipz. Eisenbahn — | 1964 [195% 
dto. dto. Prior. Oblig, . 4 — 11033 
Berl, Anh. Eisenbahn — 1674 1664 
dto, dto. Prior, Oblig. 4 — 1103} 
Düss. Elb. Eisenbahn ...... 5 #1 984 
dto. dto. Prior. Oblig..,, 4 9944 — 
Rhein. Eisenbahn ........ 5 94 — 
dto, dta. Prior. Oblig.. 4 991 | 98% 
dto. vom Staat garant... 3} | 9 | — 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn 5 1521 1514 
dito. dito. Prior. Oblig. 4 11043 1032 
Ob.- Schles. Eisenbahn . » » .- 4 — 1128 
do do, do. Litt, B. v. eingez. — 1231 — 
Brl.-Stet. E. Lt. A und B. 2 — 1140 —.. 
Magdeb- Halberstädter Eisenb, 4 1304 11294 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb, 4 — 11324 
dito, dito. Prior. Oblig, 4 10341 — 
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Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 


den 15. Mai 1844, Ri 
(Der Scheffel Preuß.) f Del 1 9 AR 


Weizen d. Schfl. zu 10 Mtz. 6 
Roggen dito — — 
Gerſte Wie 8 u — 
Hafer Ur ot, 8% Mel 6 
Buchweizen . Ne 1— 
Erbſen . en arte sh 26 — 
Karkoffen Nceulirars 


Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 
Butter, das Faß zu 8 Pfd. 


